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Weinroter KRihpilz oder Derber Faserkopf ?
( Inocybe frumentacea oder sambucina ) .

Welcher ist der giftiqe ?
Neue Reiträge zur Inocybefrage von H. Romell - Stockholm ,

V. Ert Soehner - München und E . Herrmann - Dresden .

der Nummer 11 des Puk vom NMai

d. J . befindet sich Seite 114 , erste Spalte
oben eine Bemerkung von Herr II . Ro —

mell - Stockholm zur mehrfach eèrörterten

Inoeybèefrage . Herr Romell „ Ich
habe die echte Inocybe sambueina öfter

geschen und zwar in Femsjö , wo sie ge —

sagté :

mein ist und von Fries beschrieben

wurde . “ Herr Pfarrer Dr . Ricken er —

klärt demgegenüber , daß diese vermeint —

liche Sainbneing Rowelle die in seinem

andbuch unter Nr . 336 aufgeführte

Inocybe fibrosa ( Sow ) sei , ( eingeknick —
ter Rihpilz Nr . 522 , S. 69 im

Ricken . D. Scçhriftltg . )
sicherst gekennzéeichnet
fallend schmalen bis

Sporen 8/A 5 u , abe

4 % nach Romell 9/4
5 . 5 .

Vademecum

mikroskopisch .
durch die auf —

stübebhenförmigen
auch 10 —13/4 —5
oder TÆαt 2/83,5 . —

Die Schriftleitung gab Herrn Romell

Gelegenheéeit sich hierzu zu äußern und

Schreiht nun Herr Romell folgendes :
Mit bestem Dank kür die Gelegenheit , von

Dr . Rickens Bemerkung über meine Inocybe sam -
bucina Kenntnis zu nehmen , möchte ich zunächst ,
meine Anerkennung aussprechen über die großh -
urtige Arbeit , die Herr Ricken anscheinend ohne
Beistand von anderen Pilzforschern geleistet hat .
So weit ich beurteilen kann , sind seine „ Blätter —
pilze “ mit wenigen Ausnahmen richtig bestimmt ,
was um 30 anerkennenswerter ist , da er meines
Wissens niemals in Schweden gewesen und somit
nicht Gelegenheit hatte , seine Funde mit schwe —

dischen Exemplaren zu vergleichen . Wenn er
unter solchen Umständen die eine oder andere

Art verkennt , so kann ihm daraus ein Vorwurk

nicht gemacht werden , zumal da wir hier in
Schweden über mehrere der von
benen Arten noch nicht im

Inocybe sambueina scheint zu den wenigen
von Ricken verkannten oder vielleicht nicht be —
kannten Arten zu gehören . Daß meine In , sambu —
eina diejenige Art ist, die Fries so nannte , davon
bin ich ganz üher — Seine Angabe ( in Mono —

graphia ) : „ ad Femsjö in pinetis glareosis ad vias

guotannis krequens “ schließt jeden Zweifel aus .
— In . fibrosa ( von Fries früher Agaricus repandus

genannt ) gehört sicher nicht zu den gemeinen

Arten Schwedens . Vielmehr ist sie so selten , dab

ich trotz eifrigen Suchens sie noch nie ſinden

konnte . lch habe daher mitunter sogar in Frage

Der Pilz , und Kräuterfreund .

PFries beèeschrié —
Klaren sind .

setzen wollen , ob sie überhaupt in Schweden vor —
kommt , d. h. ob die Fries ' sche In . fibrosa viel -
leicht nur eine Varièetät von In . fastigiata wäre .
( In Ricken Vademecum N. 523 , S. 70. )

Dab aber die in Cookes Bildwerk ( Pl . 454 )
dargestellte englische In , fibrosa sowohl von In .
kastigiata wie auch von meiner In . sambucina
verschieden ist , kann niemand bezweiteln, der die
Sporen dieser Art kennt . Die beiden letzteren
haben glatte , In. , fibrosa dagegen rauhe oder war —
zige Sporen . ( Die Angabe „ Sporae scabrae “ für
In . fastigiata in Hym . Eur . ist bekanntlich falsch . )
— Da mir Rickens In . fibrosa mit der englischen
identisch zu sein scheint , kann ich die E rklärung ,
dab meine In . sambucina mit In . fibrosa identise hn
sei , nur 80 fassen , dab Ricken annimmt , daß die
Sporen von meiner In . sambucina rauh sind und
dab ich die Rauhheit übersehen habe . Glück -
licherweise läbt sich dies sofort ermitteln . Das
in Femsjö gesammelte Matérial ist noch vorhanden
und kann jederzeit nachgeprüft werden . Ich habe
soeben nochmals die Sporen untersucht und kann
versichern , daß sie glatt und nicht rauh sind .
Gerne stelle ich Herrn Dr. Ricken eine Probe zur
Verfügung , falls er es verlangt . Vielleicht will
er seinerseits die Güte haben , mir eine Probe von
In . fibrosa bei Gelegenheit zu senden . Kann auch
jemand anders mir solche Gefälligkeit zeigen , um
80 besser . — Proben von In , frumentacea wären
mir auch sehr erwünscht .

Auch in Dänemark scheint das Vorkommen
von typischer In . fibrosa fraglich zu sein . In
Severin Petersen ' s Werk fehlt diese Art . Und
Jakob Lange hat nur eine Varietät ( trivialis ) ge -
nannt , die vielleicht besser als eigene Art zu
deuten ist , da der Hut etwas klebrig und die
Sporenwarzen viel stärker sind als bei der Type ,
wenigstens nach den Figuren zu urteilen .

Fast gleichzeitig mit den Ausführungen
des Herrn Romell , der Amanuensis an
der botanischen Abteilung des schwedi -
schen Reichsmuseums ist , trifft nun an —
lählich des InocybeV ergiktungsfalles, der
sich im Juni in München ereignete , von
Herrn V. Ert Soehner eine Aphandlung
0
ün⸗

die von einem ganz neuen Standpunkt
lie Inocybefrage behandelt . Gleichzeitig

150 der Puk in der Lage , die Bilder de 8
Weinroten Rißpilzes And des Berben
Faserkopfes nach Originalaquarellen des
Herrn Oberlehrer Herrmann zu veröffent -
lichen . Der „ Puk “ hofft , daß durch Ver —
5ffentlichung dieser Bilder eine beträcht -
liche Zahl von Pilzfréunden auf diese
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6 H. Romell , V. Ert Soehner und E. Herrmann :

beiden ( oder diesen ) Vertréter der Ino —

eyben besonders aufmerksam werden und

durch genaue Beobachtungen zur Klar —

heit über diese Frage helfen .

Herr V. Ert Soehner - München schreibt :

Ende Juni lief durch die Miünchner Presse

folgende Notiz : Die erste Pilzvergiftung . Nach

dem Genuß selbstgepflückter Pilze erkrankten

Dienstag nachmittag ( 24 . 6. 19 ) in ihrer Wohnung

an der Gyßlingstraße der Kerumacher Zipperer ,
seine Ehefrau und sein 12 Jahre alter Sohn 89

schwer , daß sie in das Krankenhaus gebracht
werden mußten . Eine Zeitung wollte wissen , dab

es sich um eine Verwechslung des Champignons
mit dem Knollenblätterpilz handle , Tatsächlich

sammelte Zipperer — allerdings mit mehr oder

minder starken Zweifeln , die ein Parkaufscher
beseitigte — die fragliche Art als Champignons .

Der Pilz wurde von dem inzwischen genésenen
Manne dem Pilzkundigen Herrn Lorcuz am Fund —

ortè gezeigt und dem Pilzverein vorgelegt , Wo er

augenblicklich als eine Inocybe erkannt wurde .

Auch ich besichtigtée den Pilz an Ort und Stelle
und fasse meine Beobachtungen in folgender Diag⸗

nose zusammen :

Hut : auf weibem Grunde gelblich
oder ziégelrot , beide Farben ineinander
gehend , manche Exemplareé in weitem , mancl

gelbem oder rötlichem Tone vorherrschend , gelb
rötliche Tönung kfehlt bei älteren Exemplaren nie

ganz ; kegelig - glockig , läl asèrig , ausgewachsene
xemplare zerschlissen , trocken , später Verbozen

oder aufgekrempelt , dann mit stumpfem Buckel ;

Rand stark ein - später abgebogen , sehr bald

gefranst , so daß nicht selten der Eindruck hervor —

gerufen wird , als würden Reste eines vertrockneten

bis rötel -
über —
1e in

weißen Randschleiers vorhanden sein ; bis 8 em

breit .
Stiel : vorherrschend weib , aber auch in

rötelrot übergehend , später kast nie olhine zarten

rotem Schimmer ; manche Stielgrunde mit abge —

setztem kreiselförmigen Knöllchen , das am Rande
rötelnd bis schärfst rötelrot ist . Der Stiel ist bai

manchen kahl , bei andern weißflockig , derb , voll ,

( ein Kxemplar wurde mit hohlem Stiel beobachitet, ,

keinst gestreitt bezw . gerieft , seidig , 5 em hoch

bis 13 mm dick .

Lamellen : weißlich mit Nüance in oliv -

grau , später lichtoliv , Schließlich schmutzigoliv ,
bei jungen Exemplaren zuweilen rosa , bei Ver —

letzungen stark rötend , besonders an den rissigen

Stellen , schmalbauchig , gegen den Stiel sich ver —

jüngend , frei , Schneide gewimpert , kast weih be —

reitt , unregelmäßig dreireihig .
Fleisch : weiß , mit zartem Schimmer in

rosa , durchschnitten weibßbleibend , verletzt stark

rötend , längsfaserig , das des Hutes derb - kompakt .
( Ein Exemplar fand ich , dessen Stielfleisch in der

äuberen Schicht rötelrote Flocken aufwies ; viel -
leicht die Folge der Verletzung durch eine In —
Sektenlarve , diè ich jedoch nicht mehr nachweisen
konnte .

Geruch : Pilze , dem Boden frisch entnom —

Wen, fast geruchlos , insbesondere junge Exomplare .
Je älter , desto schärfer rièchend , und zwar nach

einem abgestandenen Weinrest , à180

gegoren .
Sporen : unker , Mikroskop olivgelb , niere

förmig , 10 —12,5 : 6 — 7 uU, selten 15 uu lang
n-

Cystiden : schlauchförmig nur an Schndiꝗ
50— 75 : 10 —15 U.

N,

Basidien : 26 —- —32 : 9 —12 u

Süurlie U-

mit aroαm
Oltropfen oder einem grohen und mehréeren Klein0 05 A

Fundort : Englischer Garten , Hirschau unt
1.

ar
alten lichtstchenden Buchen im Wiesengrasçe .
Sellig .

8 Se⸗

In München wurde der Pilz Wahrscheinliç !
zum ersten Mal beobachtet ; denn Alleschler

1

bekannter Münchner Pilztorscher , kführt
seinem Verzeichnis niclit auf .

Ju erwälnen ist noch , daßb die

bestimmten Exemplare mehr

röten . Vicht unwesentlich scheint , mir dic . Be
achtung zu sein , dah die Pilzé , Aie —9—

h —

Regen dem Boden entwuchisen , in ihrem an
Entwieklungsstadium in allen “

fliederweihß gefärbt waren , datz aber
Pilze , die verregn 0 . Wwurden , gelpbe

rO . te Tönungen zeigten . Alte
Wurden völlig ziéegelbraun beobachitet ,

Die Vergiftungserscheinungen Stellten

½% Stunde nach der Mahlzeit ein . Es

folgende Symptome festzustellen : Starker Speichel
fluß , Flimmern , später Schwarzwerden vör

Augen , weitere Schwächung der Sehkraft bis

völligen Erblindung . Auberordentlich stark
Schweibtréeiben , Schmerzlosigkeit . Nachdem

Ein
ihn

zum Trocknan
oder minder Star !AK

jeng

Eder
Nompl 16

Sich
Waraon

dan

Magen ausgepumpt War , verlieb der Mann nach
zwei Stunden das Krankenhaus . Bei ger Er⸗

1*

Stellte sich so starker Schüttelkrost ein , das diö
Magenpumpe zunächst nicht in Tätigkeit 10
konnte . Nach zwei Tagen war sie genesen . f52
Sohn , der schon am Abend vorlhier einen rohen
Pilz genossen hatte und starkes Schwindelgefffl .
verspürte , dasselbe aber nicht auf den Pilzgem 1
zurückführte , lag am längsten im Krankenhane

Was mir an dièsem Pilzèe zunüchist auffié ! War
die auberordentliche Veränderlichkeit in der Barbs
und zwar an allen Teilen des Pilzes , so daß * —
kast versucht wäre , an verschiedene Arten 21
glauben , wenn nicht dièe Haltung und dig milro
Skopischen Merkmalé jeden Zweifel ausschlössen
Es gibt Exemplare , die fast rein wWeihß (klicderweitz )

und Solcho , ie indem Boden entwachsen un kas
allen Teilen mehr oder minder rosa bis rötelrot
sind . Normal scheint mir die Entwicklung von
weilh nach gelblich und rötel - oder ziegelrot 2u
Verlaufen .

Mit welchem Pilze haben wir es nun zu tun ?
In Frage kann nur kommen Inocybe frumentacen
— Weinroter Rihpilz Bull . und Inocybe sambu⸗
eina — Derber Faserkopf Er . Wohl erinnert das

„ gerandet Kkreiselförmige Knöllchen “ ( Ricken Hpeh .
357 . Vadem . 524 ) , das an den Münchner Exens

plaren zuweilen à2u beobachten ist , an Inocvbe

rimosa — Knolliger Rißpilz — Bull . ; jedoch weist
der mikroskopische Befund , den Ricken mit 8 bis

9 : 4 —5 U ungibt , auk eine andere Art hin .

Allescher führt zwar im 9. Ber . des Bot. Ver . in

Landshut unter No . 640 Agaricus rimosus Bull .

mit Sporen von 10 : 6 U als wohlbekannte giftige
Münchner Art auf . Die Sporen läßt er elliptisch

4
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Weinroter Rißpilz oder Derber Faserkopf ? 7

Sein , „ ohne vorgezogene abgerundete Eeken “ “ .
Diese Angabe steht berichtigend zu Rabenhorsts
Befund , der die Sporen auk 10 —145 —8 u kest —
legt , Sporen , die der kruglichen Münchner Krt
zWeiféllos viel nüher Aagegen in ihrer
sonstigen Charaktärisierung ( elliptisch , ott ungleich —
Seitig ) abhweichen . Auch andere Merkmalée , wie die
kreien Lamellem und die gewimperte Lamellen —
schneide , lassen an Bull . nichit
vorübergehen , insbesomdere dann niclitl , wann man
die Bulliardsche Abhildung von Agaricus rimosus
Tf. 388 , die den L' ilz ohne das charakteristische
Knöllchen darstelll , zum Värglalch . Heramziéeltt .
Allein die Ulaltung von sSchint mir eine
andeère , wie dio des kraglichenm Münchner Exem —
blares ; auch die Abbilckungen in Bulliard und
Ricken sowie meinç çiganen Erkallrungen SPrechen

Stehien ,

rimosd nechtlos

1insa

Lamellenanordnung und Spore der in Künchen gefundenen
Inocybe nach Zeichnung von Ert Soehner .

dalür . Lerner steht die Farbe , die auceh Rahen
horst als „ änkangs braun “ angibt , in Widerspruch
mit dem vorliegenden Pilz . Sämtliche mir zu —
gängliche Diagnosen von frumentacen und sambu —
eina ( Bulliard , Fries , Kkummer , Ricken , Dittrich ,
letzterer s. Puk , 1. J. 3m) stimmen mehr oder
wWeniger auk das vorliegende Exemplar ; aber eut⸗
scheidend scheint mir keine Diagnose . Die
Fries ' sche Abhildung ( Icones II . 109 . 2. ) çrinnert
Wohl in der gedrungenen Haltung an unsere Exem —
Plare , jedoch will der sonstige Habitus ( Farbe ,
Form und Lamellen ) gar nicht stimmen . Lese
ich mit Ricken den Nachdruck auf das weihe
Anfangsstadium sowie die Gröhenverhältnisse ,
kann der Pilz nur sambucina Pr . sein ; stelle jch
dagegen Farbe , fast kreie Lamellen , Geruch und
geselliges Vorkommen in den Vordergrund , 50 küme
frumentacen br . in Betracht . Zweifellos , Sind

krumentacea und sambucina schr naherimosa ,
Münchner Form weist typischeVerwandte . Die

Merkiale von allen dréien aul . Rimosa Kumnte ,
ohne das Eorschergewissen allzuschr zu belasten ,
als bräunende , schwüchliche , hochgewachsene fru —
mentacen ange Sprochen werden , während krumen —
tucο als dunkle Sambueina gelten könnte . Obwohl
ieh mich zunäüchst mehr gefülllsmähig kür sambu —
eina entschicden hatte , glaube ich mielt doch
nach gründlicher Vergleichung der in Prage kom —
menden Arten zu kolgender Meinune hingedrängt :
Dio Münchmer Exemplare zwingen zur Annalinne ,
dab die drei Arten nur Kharten ein unck Aerselhen
Form sein dürkten , mindestens ist das meinent
Gofültl uach kür krumentacot unckl Sampueinn an⸗
zunechmen , wenn man rimosa der kleineren Sporen
weogen ausschalten will .

Von den Krankheitssymptomen einen Rück⸗
schlub auf die Pilzart zu machen , scheint mir zu
gowagt , hauptsächilich wegen der auberordentlich
Verschiedtenen Wirkung aukt den menschlichen
Körber überhaupt . Mir als Laie in medizinischen
Fragen kiel aber auf , daß im Oscherslehner Wie
im Münchmer Vergiktungsfall nervöse Erscheinun —
gen schr stark zum Ausdruck kamen .

gröhbtem
fkür die estlegung

IS würe siclierlich von Intèrèsse
sowohl kür dié Pilzwelt , wie
der Art , wenn die Autoritäten zum Müneliner feall
Stellung nehmen würclen .

Cber den Münchmer Pilz um Vergléich zu der
farbigen Kunstdruckbeilage der Inoeybe krumen —
tacea und sambueina schreibt Hlerr Soehner noch
das Folgende : Die Münchner Inocybelormim hält gie
Mitté zwischen beiden Abhildungen . Uut : Farbe
der M. Form nicht weinrot , sondern ziegel Dbezw.
rötelrot , nähert sich entschieden sambueina gder
llerrmannschien Darstellung , nur mit etwas ziegel —
rot , tailweise genau wie sSambucina ; der Uut ist
zerschlisseu , ' orm : M. Pilz etwas gedrängter
undt abschüssiger wie Lüngsschnittbild von krumen —
tacea der Talkel . Gröbe : wie sambueina der
Tafel oder Längsschnittbild von frumentacen . La⸗
mellen : bei M. Pilz dem Stiele zu mehr ver —
jüngt wie rechtsseitige Lamellenabbildung von fru —
mentacea . Stiel : wie sambueina der Tafel , teil —
weise mit abgeseétzten Knöllchen . Fleisch : nie
wie krumentacea , sondern weitz mit zartestem vot -
schimmer . 8 boren : wie frumentacen - Spore der
Takel .

( Das Herrmannsche Original zeigt im Fleisch kaum Gelb
Was infolge Nachdunkelns der Kriegsfarbe bei dem Acht '
farbendruck der Beilage bei einer Anzahl der Abzüge sichunliebsam vordrängt . Die Schriftleitung ) .

Ilerr Oberlehrer rese len
Schréiht zu vorstéhenden Kusführungen :

errmann

Die Abhandlung von Sochner ist von einer
Genauigkeit und Gründlichkeit , dabßb sie kaum von
unsern besten Pilzwerken überboten werden kann .
Diese Diagnose kann geradezu als vorbildlich
gelten . Das erléichtert den Vergléeich mit den Li -
teraturangaben . Dennoch ist eine Eutscheicung
für eine bestimmte Art noch rechtt erschwert , qa
wir namentlicht hinsichtlich der mikroskopischen
Beschreibung selbst von guter Literatur im Stich
gelassen werden . So enthalten selbst die vorzüg -
lichen Werke von Cooke . Quelét , Patouillard , Sac⸗
cardo u. a. über Cystiden und Basidien keine
Mabangaben , höchstens über Sporen . Selbst in
dem vorzüglichen Werk Rickens „ Die EBlätterpilzo“



8 Georg

vermißt man wenigstens bei Inocybe sambucina

Maßangaben über Cystiden und Basidien . Und

gerade bei dieser Art wäüre das für eine endgültige

Entscheidung recht wertvoll . Vergleiche ich zu —

nächst rimosa mit den Angaben Soehners , 80

scheidet dieser kür mich wegen seiner Gröhe ,

Farbe , schlanken , dünnfleischigen Haltung und

auch ' wegen der Sporengröbhe aus . — Von den

beiden übrigbleibenden Arten kann ich mich nicht

für krumentacca entschèeiden , weil dièeser viel statt —

licher , von ausgesprochen rötlicher , aber nie weiber

oder gelblicher Farbe ist . Vergleicht man die Ah —

bildungen bei Cooke und Patouillard mit der Be —

schreibung von Soelhmer , 30 kommt man nur zu

dem Schluß : es mub sambucina sein . Von den

drei genannten Arten kann auch kein andrer als

sambucina zum Vergleich und zum Verwechseln

mit Champignon kühren ; hat er doch in seinem

erst weihen , dann gilbenden glatten Huté und

dem unten angeschwollenen weiben Stiel s0 viel

Ahnlichkeit mit Psalliota arvensis Schaeff . , dem

Schaf - Egartling . Auch die Sporenmahe stinnmen

ganz überein . Gegen die Annahme , daßb man es

mit drei Abarten einer Stammform zu tun hat ,

spricht die Grundverschiedenheit in Größe , Form ,
Farbe und im mikroskopischen Bau ,

Pfarrer Dr . Ricken erklärt zu vor -

stehendem Artikel : Uber Nr . 1 der Ab -

bildungen kann ich mich nicht erklären ,

solange Herr Oberlechrer Herrmann nicht

die 4 und mikroskopischen Merk -

maleè angibt . Nr . 2 stellt recht gut frumen —

tacea ( Ricke n ) dar , aber nicht frumen —

tacca ( Dittrich ) . Als eine ganz guté Ab —

Pilzvergiftungen - Pilzzucht

Kropp :

ildung der
951 75

( Dittrich ) könnte

Bresadola Trid . 119 , 1 gelten . Uber

Fibrosa ( SowW. . “ ) * — erst andere Sicli

zuhern ; rimosa ( r . ) kann nicht in Beé—

tracht kommen —

Soeben schreibt noch gerade vor Schlub

der Nedaktion Herr Oberlehrer Herrmann :

Gestern ging mir eine wertvolle Pilzsen —

dung aus Göttingen zu . Sie ergab Ino —

( ybe sambucina Fr . Kuch dort hattèe dieè —

ser Pilz eine Vergiftung hervorgeèrufen .
Ieh habe sofort den Pilz in sieben ver —

schiedenen Stücken gemalt , gezeichneèt ,
und mikroskopisch bearbeitet . Jung weiß

er in ein

zinnoberrot

ltKend Sicht

fast vollständig

und

paar

gelblich
7

Lagen

gestreift aus .

Es ist anzunchmen , daß durch die Xr —

béeits - und Forschungsgemeinschaft „ Pilz
und Kräutèerzentraleé “ ( siehe Seiteée 12 in

dies ( 1 S ummer ) den Pilzforschern genii —

gend Beobachtungsmateéri —al für umfas ,

881410 PForschungen und wissense haftliche

Feststellungen geboten werden , wie

dem Einzelnen bisher wohl kaum möglich

Waren . KAuch der Pilz , und Nräutèerfreund

dürfte bei dieser Gelegenhéeit seinen Wert

als Kustauschorgan für Forschungen ungd

FErfahrungen bewiesen haben .

816

und die Mitarbeit der aien

in den Pilæforschung .
Von Georg Kropp - Heilbronn .

Wenn ich recht unterrichteét bin , 80

war es Direktor Blumenauer - Cassel , der

zuerst auf den Inocybever rgiftungsfall in

Oschersleben hingewiesen und 80 die Auf -

merksamkeit von Forschern und Laien
auf diese Pilzgruppe , besonders auf die
beiden vielumstrittenen , den weinroten

Rihpilz ( Inocybe frumentacea ) und den

Derben Faserkopf ( Inocybe sambucina )
gelenkt hat . Der in der vorhergehenden
Abhandlung beschriebene neue Versgif —
tungsfall in Minchen , bei dem auch eine
Inoc Ybeart , eine Rigpilz - oder Faserkopf —
art die Ursache war , trägt vielleicht dazu
bei , daß die Ansichten über Pilzvergif -

tungen , die sich so im Taufe der letzten
Jahre gebildet hatten , auf ihre Richtig -

keit doch èetwas untersucht wer —

den .

Man ist gewohnt gewesen , den Knollen —

blätterpilz als die Ursache der meisten

Vergiftungsfälle anzuschen . Vielleicht ist

damit das Richtige getroffen , aber es ist

auch möglich , daß diese Ansch :zauung be —

trächtlicher Einschränkung bedarf

Wie schnell der Knollenblätterpilz
Upeltäter hingestellt wird , ergibt sich aus

der Abhandlung Sochners

( S . 6 , Zeile 13/16 von oben ) , mit der im

11 8 10 Münchener Vergiftungsfall in

einer Zeitung auch schlankweg von einer

Verwechslung des Champignons mit

Knollenblätterpilzen gesproc hen wurde .

Man wird mir sagen , ja ist es denn nicht ,

genauer

als
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